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Künstlerische Arbeit in den

Contempora-Lehrateliers

.Jjier ift œerîtâtiges Schaffen! ©efpunnté 5ïufmérffamfeit
feerrfcht in ben »eiten gellen Stimmen, auf ben licfetfrohen Sacfe=

terraffen, auf benen ficfes fo gut arbeiten, »ie ausfpannen läßt.
3n ber Êontempora toirb nicht bo3iert unb austoenbig ge»

lernt, es ift eine gana anbere mbioibuelt fünftlerif<h=tecbttifche
Sphäre, bie einen fcijon beim Eintritt umfängt. Siefes SBertraut»
fein oon Schüler unb ßebrer fcbafft eine 58inbung, bie bem lln»
terricht äugute fommt. Sie intereffanten unb sugleich meitgrei-
fenben ©ebiete erfchliefeen fich bem Schüler mit einer Setbftoer*
ftänblicbfeit, bie in ber 2lrt unb SBeife liegt, in ber ber Stoff
geboten mirb. Sticht nur bas rein Sechnifche ift mafegebenb, »as
fchliefelich als Selbftoerftänblichfeit empfunben »erben muß, fon=
bem aus bem Secfmifcben entmicfelt fleh bas tünftlerifche unb

fchliefelich fchöpferifche SJtoment. SBenn es auch nicht iebem SQten*
fchen gegeben ift, ben lebten höchften ©rab 3u erreichen, fo
taffen fich boch burch Strbeit unb Steife oorhanbene SIntagen fo
»eitgehenb entnnetetn, bafe ein SDtenfch, auch ohne rein fchöpfe»
rifch 30 fein, SBertootles in feinem SSerufe leiften îann. Siefes
SJtarimum an gähigteiten in inbioibuellem Unterricht aus ben
begeifterten Schülern heraussuhoten, ift ber Sinn ber 2Bert=
Eunft=Schule.

Sie Unterrichtsfächer finb intereffant genug unb bieten
»eiteften Spielraum. Sie umfaffen: Staumfunft, Sßerbehtnft,
SOtobe, îejtil* unb Sapetenentmurf unb gotografie. Qn allen
biefen, man mochte faft fagen, prattifchen fünften, liegt ber 3ug
ber Seit, ihr gortfehritt unb ihre <2Banbelbarfeit. Stichts îann in

Textilklasse
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Hier ist werktätiges Schaffen! Gespannte Aufmerksamkeit
herrscht in den weiten hellen Räumen, auf den lichtfrohen Dach-
terrassen, auf denen sichs so gut arbeiten, wie ausspannen läßt.

In der Contempora wird nicht doziert und auswendig ge-
lernt, es ist eine ganz andere individuell künstlerisch-technische
Sphäre, die einen schon beim Eintritt umfängt. Dieses Vertraut-
sein von Schüler und Lehrer schafft eine Bindung, die dem Un-
terricht zugute kommt. Die interessanten und zugleich weitgrei-
senden Gebiete erschließen sich dem Schüler mit einer Selbstver-
ständlichkeit, die in der Art und Weise liegt, in der der Stoff
geboten wird. Nicht nur das rein Technische ist maßgebend, was
schließlich als Selbstverständlichkeit empfunden werden muß, son-
dern aus dem Technischen entwickelt sich das künstlerische und

schließlich schöpferische Moment. Wenn es auch nicht jedem Men-
schen gegeben ist, den letzten höchsten Grad zu erreichen, so
lassen sich doch durch Arbeit und Fleiß vorhandene Anlagen so
Weitgehend entwickeln, daß ein Mensch, auch ohne rein schöpfe-
risch zu sein. Wertvolles in seinem Berufe leisten kann. Dieses
Maximum an Fähigkeiten in individuellem Unterricht aus den
begeisterten Schülern herauszuholen, ist der Sinn der Werk-
kunst-Schule.

Die Unterrichtsfächer sind interessant genug und bieten
weitesten Spielraum. Sie umfassen: Raumkunst, Werbekunst,
Mode, Textil- und Tapetenentwurf und Fotografie. In allen
diesen, man möchte fast sagen, praktischen Künsten, liegt der Zug
der Zeit, ihr Fortschritt und ihre Wandelbarkeit. Nichts kann in

?extillls8ss



Modeklasse. Studie nach bekleidetem Modell

ftarren gormen oerbarren; ein fteter gluß, forttoäbrenbe Ber»
änberticbfeit tritt gerabe auf biefen ©ebteten ftar su läge. Des»
balb roirft ber linterriebt nie febematifeb, fonbern mit feiner ße=
bensœirîiicbfeit ftets intereffant.

ijier finb inbioibuelte 2lrbeit, eingebenbes Sicb'Befaffen
mit bem ©inaeinen i)auptprinaip, benn nur fo ift es möglich,
bie fpeaielten perfönlicben gäbigfeiten ausaubilben. Slffiftena bei
praftifeßen SIrbeiten fübrt bie jungen Sßerfbefliffenen ins ßeben
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ein, fobaß ber Uebergang au einer Stellung für fie ttiebts ÜJteues
ober Unermartetês mehr bebeutet. Sie ©ontempora ift eine
Schule fürs ßeben, bie ben Mênfcben mit all bem notmenbigen
gtüftaeug eerfieijt, bas ihm in ber beutigen fo bemegten uub
außerorbentltcb anfprucbsoollen Seit notig ift.

£)iér fiebt man ntrïjt nur Slnfänger fonbern aueb Menfcben,
bie ftbon im Beruf geftanbert, fié aber notb auf fpeaiellen ©e»
bieten oeroollfommiten toollen, eifrig über ibre Xlrbeit gebeugt.
Stiller ©rttft liegi uttb befriebigte Scbaffettsfreube liegt auf alten
unb jungen ©éficbtërn.

SÖds Baumfunft an Borftubien, Material» unb Maumlebre,
©runbrißgeftaltung unb BBerfaeicbnung, Berfpeftioe unb Mobetl
umfcbließt, alle Stufen bes Könnens t» erb en erflommen. ©ben»
fo bietet bie gadjflaffe für ©ebrauebsgrafif ibeenreieben Köpfen
ein banfbares unb meites Slrbeitsfelb.

Mobe nimmt einen großen Baum im beutigen ßeben ein,
beanfprueßt, toenn fie einen fünftterifcb hoben ©rab erreichen
mill, forgfältiges Stubium bes menfcblicben Körpers unb feiner
Bebingungen. 2Bas liegt oorerft näher, toie Slftaeicbnen. Doch
uueb Koftüme früherer gabrimnberte toollen gefannt fein. Mobe»
aeiénen unb Mobeentmürfe laffen ber gantafie freien Spiel»
räum, roäbrenb bas Mobellfleib bie Krone ber Schöpfungen be*
beutet, ijanb in f)anb mit ber fünftlerifcben Seite gebt bas
Braîtifcbe: Mafcbinemtäben, Scbneibern unb anfertigen oon
Schnitten. SDlobe, fo merftoürbig es oielleicbt auf ben erften Mo»
ment Hingen mag, ift eine richtige 2Biffenfcbaft, benn auch bas
IS iffen um bie Schönheit bes Menfcben, um bie Behebung feiner
îôrperlicben Scbtoäcben bureb ausgleicbenbe Kleibung muß bureb
gleiß unb Beobachtung erœorben 10 erben.

$jarmonifcb=reiaooHe tunftgeœerbliche Arbeiten laffen ficb in
ber Klaffe für ïejtilenttourf beobachten, ©in ©ebiet, bas befon»
bers ber Begabung ber grau entgegenfommt. ©ntrourfstecbni»
fen, Drucf» unb SBebarten lernt man hier genau fennen, bamit
bie ©ntmürfe in bem betreffenben Material auch ausführbar, au
entfpreebenber SBirfung gelangen, benn nicht für jebe 21rt eignen
ficb biefelben Mufter gleich gut. ©s braucht hier, mie 3U allem,
latent unb gantafie, um Beues unb ©efcbmacfooltes in Spifeen»,
Stieferei», Deforationsftoff», SBanb» unb Bobenbefleibungsent»
mürfen au ßbaffen.

gotografie ift ein ©ebiet für ficb, beutautage michtiger benn
je. Deshalb merben bie Schüler neben ber felbftoerftänblicben
Kenntnis ber Apparate, ber ïecbnif, in bie richtige ©eftaltung,
Darfteilung bes Materials eingeführt. Beflame», 2öerf= unb

Aus dem Aufnahmeatelier der Photoklasse

Raumkunstklasse

Ivloàslàss«. Ltuâie vack !>àlei<îetem k^orîelt

starren Formen verharren: ein steter Fluß, fortwährende Ver-
änderlichkeit tritt gerade auf diesen Gebieten klar zu Tage. Des-
halb wirkt der Unterricht nie schematisch, sondern mit seiner Le-
benswirklichkeit stets interessant.

Hier sind individuelle Arbeit, eingehendes Sich-Vefassen
mit dem Einzelnen Hauptprinzip, denn nur so ist es möglich,
die speziellen persönlichen Fähigkeiten auszubilden. Assistenz bei
praktischen Arbeiten führt die jungen Werkbeflissenen ins Leben
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ein, sodaß der Uebergang zu einer Stellung für sie nichts Neues
oder Unerwartetes mehr bedeutet. Die Contempora ist eine
Schule fürs Leben, die den Menschen mit all dem notwendigen
Rüstzeug versieht, das ihm in der heutigen so bewegten und
außerordentlich anspruchsvollen Zeit nötig ist.

Hier sieht man nicht nur Anfänger sondern auch Menschen,
die schon im Beruf gestanden, sich aber noch auf speziellen Ge-
bieten vervollkommnen wollen, eifrig über ihre Arbeit gebeugt.
Stiller Ernst liegt und befriedigte Schaffensfreude liegt auf alten
und jungen Gesichtern.

Was Raumkunst an Vorstudien, Material- und Raumlehre,
Grundrißgestaltung und Werkzeichnung, Perspektive und Modell
umschließt, alle Stufen des Könnens werden erklommen. Eben-
so bietet die Fachklasse für Gebrauchsgrafik ideenreichen Köpfen
ein dankbares und weites Arbeitsfeld.

Mode nimmt einen großen Raum im heutigen Leben ein,
beansprucht, wenn sie einen künstlerisch hohen Grad erreichen
will, sorgfältiges Studium des menschlichen Körpers und seiner
Bedingungen. Was liegt vorerst näher, wie Aktzeichnen. Doch
auch Kostüme früherer Jahrhunderte wollen gekannt sein. Mode-
zeichnen und Modeentwürfe lassen der Fantasie freien Spiel-
räum, während das Modellkleid die Krone der Schöpfungen be-
deutet. Hand in Hand mit der künstlerischen Seite geht das
Praktische: Maschinennähen, Schneidern und Anfertigen von
Schnitten. Mode, so merkwürdig es vielleicht auf den ersten Mo-
ment klingen mag, ist eine richtige Wissenschaft, denn auch das
Wissen um die Schönheit des Menschen, um die Behebung seiner
körperlichen Schwächen durch ausgleichende Kleidung muß durch
Fleiß und Beobachtung erworben werden.

Harmonisch-reizvolle kunstgewerbliche Arbeiten lassen sich in
der Klasse für Textilentwurf beobachten. Ein Gebiet, das beson-
ders der Begabung der Frau entgegenkommt. Entwurfstechni-
ken, Druck- und Webarten lernt man hier genau kennen, damit
die Entwürfe in dem betreffenden Material auch ausführbar, zu
entsprechender Wirkung gelangen, denn nicht für jede Art eignen
sich dieselben Mustsr gleich gut. Es braucht hier, wie zu allem,
Talent und Fantasie, um Neues und Geschmackvolles in Spitzen-,
Stickerei-, Dekorationsstoff-, Wand- und Bodenbekleidungsent-
würfen zu schaffen.

Fotografie ist ein Gebiet für sich, heutzutage wichtiger denn
je. Deshalb werden die Schüler neben der selbstverständlichen
Kenntnis der Apparate, der Technik, in die richtige Gestaltung,
Darstellung des Materials eingeführt. Reklame-, Werk- und

às àm àknÂkinsatelier cksr pbàklssso
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Klasse für Gebrauchsgraphik. Kor-
rektur durch Prof. Otto Arpke

SOlobeaufnahmen erfordern Sietfeitigteit, Euge unb Sinn für
effeftuolle Sßirtung, toährenb für QHuftrationen unb Porträts,
battn SEeinbilbfotos ein befonberes ©infühlungs* unb Feingefühl
nötig ift. Stiles muß gelernt, getonnt unb prattifch ausgeführt
fein, beoor ber Stüter bie Sehrateliers 0erläßt.

Sie Schule bebeutet eine reicht ige llnterftüfeung für 2Berf=
tunft unb 3nbuftrie, œeiî fie entfprechenb talentierten SDlenfchen
bas für bie SSrajis nottuenbige, umfaffenb=grünbliche technifche
unb tünftlerifche können oermittelt. 3rgenbtpelcbe tunftgen>erb=
liehe Spielerei fällt roeg.

Euch oerfchiebene Schwerer Erchiteften ftnb aus biefen
Sehrateliers heroorgegangen. 3Wbe 3togorfch.
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Classe kür tZebravoksArapbilc. X.<zr-

ràiur àreb ?rok. Otto ^rpice

Modeaufnahmen erfordern Vielseitigkeit, Auge und Sinn für
effektvolle Wirkung, während für Illustrationen und Porträts,
dann Kleinbildfotos ein besonderes Einfühlungs- und Feingefühl
nötig ist. Alles muß gelernt, gekonnt und praktisch ausgeführt
sein, bevor der Schüler die Lehrateliers verläßt.

Die Schule bedeutet eine wichtige Unterstützung für Werk-
kunst und Industrie, weil sie entsprechend talentierten Menschen
das für die Praxis notwendige, umfassend-gründliche technische
und künstlerische Können vermittelt. Irgendwelche kunstgewerb-
liche Spielerei fällt weg.

Auch verschiedene Schweizer Architekten sind aus diesen
Lehrateliers hervorgegangen. Isolde Rogorsch.
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